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MUSIK
IM DORF
Der Abend blieb trocken und
so konnten am vergangenen
Freitagabend Musiker und
Musikerinnen der Alphorn-
gruppe Altburg ihre Konzerte
mitten in Dällikon abhalten.
Sehr zur Freude der Bevölke-
rung, die von Fenstern und
Balkonen aus oder direkt auf
der Strasse die musikalische
Unterhaltung genoss. Danach
blieb auch Gelegenheit, einen
kurzen Schwatz mit Nachbarn
zu halten, natürlich mit
gebührendem Abstand.
Initiiert wurde das Konzert
von Pro Dällikon. Am
Samstag, 6. Juni, ist eine
weitere Aktion geplant mit
Andrea Kirchhofer und
Andreas Guggenheim (Violine
und Akkordeon). (red / Foto: sira)

Marktstand der Familie
Bär darf bleiben

DÄNIKON. Die Mitteilung traf erst ein,
als dieZeitung schongedrucktwar:Der
Marktstand der Familie Bär in Däni-
kon bleibt der Bevölkerung vorder-
hand nun doch erhalten. Die Nach-
frage war offenbar derart gross, dass
die Betreiber den zusätzlichen Auf-
wand auch nach der Öffnung der Wo-
chenmärkte in Zürich weiterführen
möchten, wenn auch im reduzierten
Umfang. Der Gemeinderat hat der Fa-
milie die Bewilligung erteilt, bis auf
Weiteres frische Waren in Dällikon zu
verkaufen. Der Verkaufsstand im Ort
war aus der Not geboren, weil wäh-
rend dem Lockdown die Märkte ge-
schlossen waren. Martin Bär zeigt sich
glücklich: «Wir haben nur positive Re-
aktionen erhalten. Alle fanden es su-
per, bei uns frisch einzukaufen.» Es sei
aber auch schön gewesen, letzte Wo-
che wieder auf den Wochenmärkte in
Zürich präsent zu sein. «Die Kundin-
nen und Kunden auf den Märkten wa-
ren auf Anhieb wieder so präsent wie
vor dem Lockdown.» Damit hatte Bär
eigentlich nicht gerechnet und war äus-
sert positiv davon überrascht. Die Fa-
milie Bär wird den Direktverkauf ab
Hof vorläufig jeweils am Samstag zwi-
schen 9 und 17 Uhr fortführen, auch
am Auffahrtswochenende. (red)

Hilfe im Furttal hat viele Gesichter
Viele wollten während dem Lock-
down anderen helfen und haben
dies auch getan. Die grosse
Herausforderung war es, Helfer
und Hilfesuchende möglichst
einfach zusammenzubringen. Das
ist offenbar mehrheitlich gelungen.

SIBYLLE RATZ

REGENSDORF/FURTTAL. Die rasch be-
schlossenen Einschränkungen zu Be-
ginn der Corona-Krise stellten viele
Menschen vor neue Situationen, die es
zu meistern galt. Eine Welle von Hilfs-
angeboten rollte über das Furttal hin-
weg. Eine der Ersten, die sich enga-
gieren und helfen wollten, war die
16-jährige Julia Rauber aus Watt.

Mit einer Whatsapp-Gruppe
den Stein ins Rollen gebracht
Am Sonntag nach Bekanntgabe der
Schulschliessungenmachte sie sichGe-
danken darüber, wie sie die bevorste-
hende Zeit verbringen wollte. Sie woll-
te anderen helfen und Gleichgesinnte
finden. Nebst ihrer Lehre zur Kauf-
frau engagiert sich Julia Rauber auch
in der örtlichen Jugendfeuerwehr.
Deshalb suchte sie den Kontakt zum
Feuerwehrkommandanten von Re-
gensdorf, Laurent Cohn. Sie traf sich
gleich am Montag mit ihm. Zusam-
men überlegten sie, wie sie Julias Idee
konkretisieren könnten. Cohn gab ihr
den Tipp, ihre Whatsapp-Gruppe, die
sie in der Zwischenzeit erstellt hatte,
bei der Webseite «Hilf jetzt» einzu-
tragen. Schon eine Stunde später ka-
men immer mehr Leute zur Gruppe
hinzu, die helfen und beispielsweise für
ältere Menschen einkaufen gehen
wollten. Flyer wurden erstellt. Schon
am Dienstag meldeten sich Gemeinde
und Schulpflege Regensdorf bei Julia
Rauber. Mittlerweile hatte die What-
sapp-Gruppe schon über 100 Perso-
nen, die sich eingetragen hatten. Da
kam Julia Rauber ein wenig ins Schleu-
dern. «Ich dachte mir: Mein Ziel war,
etwas zum Laufen zu bringen, aber die
Ausbildung steht immer noch an ers-
ter Stelle», erzählt sie.

Kooperation mit
gemeinsamer Plattform
Deshalb war sie froh, als mit der Ge-
meinde Regensdorf und anderen Stel-
len schnell eine Lösung gefunden wur-
de, die Hilfseinsätze zu koordinieren.

Schliesslich gab eine Kooperation zwi-
schen den Gemeinden Regensdorf und
Buch, der katholischen und reformier-
ten Kirche, der Jugendarbeit Buchs so-
wie den Shopping Angels, einer Initi-
ative des Zentrums Regensdorf. Da-
durch sollte erreicht werden, dass be-
stehende Beziehungsnetze genutzt
werden könnte und dieAngebotemög-
lichst niederschwellig zu den Hilfsbe-
dürftigen kommen. Noch in derselben
Woche am Donnerstag begannen die
ersten Einsätze. Auch Julia Rauber

übernahm Hilfseinsätze. Bei der einen
Familie, für die sie einkaufen ging, gab
es nach dem ersten Einsatz gleich eine
Nachfolgelösung mit direkten Nach-
barn, die das übernahmen. Für ein äl-
teres Ehepaar machte sie bis vor Kur-

zem den Wocheneinkauf. Inzwischen
würde dieses aber auch gerne wieder
selber einkaufen gehen. Julia Rauber
ist dankbar für die gemachten Erfah-
rungen «Ich nehme gerne etwas in die
Hand, auch wenn nicht gleich alles per-
fekt klappt. Man muss einfach den ers-
ten Schritt wagen und nicht zuviel da-
rüber nachdenken», sagt Rauber. Von
ihrer Familie und Freunden habe sie
in allem Unterstützung erfahren. «Es
ist immer schön zu helfen.»

Mit den Einkäufen für andere
Neues in den Geschäften entdecken
Das hat auch Anna Beyer gedacht, als
sie sich bei den Shopping Angels an-
gemeldet hat. Sie sei schon immer so-
zial engagiert gewesen. Schon 30 Mi-
nuten nach derAnmeldung hatte sie ih-
ren erstenAuftrag. Bis EndeApril ging
sie für drei Familien einkaufen.Mit der
Zeit kannte sie auch die Koch-Vor-
lieben der einzelnen Auftraggeber.
«Ich habe die Migros vollkommen neu
kennengelernt. Ich kaufte Lebensmit-
tel ein, die ich vorher gar nicht kann-
te», erzählt Beyer. «Es war so quasi wie
in die Kühlschränke anderer Leute zu
schauen.» Die Menschen seien sehr

dankbar für die Unterstützung gewe-
sen. Trinkgeld habe es kaum gegeben.
Eine Familie hat ihr zum Schluss eine
Geschenktüte parat gemacht. Das hat-
te sie sehr gefreut. Nur ein einzigesMal
hatte sie einen Auftrag, der ihr nega-
tiv in Erinnerung geblieben ist. Ein
Ehepaar bestand stur auf eine Liefe-
rung zu einer bestimmten Zeit, die für
AnneBeyer abernicht realisierbarwar.
Anfänglich war sie bei der Plattform
«Amigos» angemeldet. «Da waren die
Aufträge immer gleich weg. Bei den
Shopping Angels wusste ich, dass die
Aufträge auch in meiner unmittelba-
rer Nähe in Regensdorf waren. Das
passte mir besser.»
Auffallend war für Beyer: «Alle, aber
wirklich alle, bestellten Blondoran-
gen. Die kannte ich vorher nicht. Jetzt
landen sie bei mir auch jeweils in der
Einkaufstasche.» Was sie auch fest-
stellte, wie Familien mit gezielten Ak-
tionen pro Einkauf tatsächlich jeweils
20 bis 30 Franken sparen konnten. Die
meisten würden jetzt wieder selber ein-
kaufen. Ob die Kontakte bleiben wür-
den, kann sie noch nicht sagen. «Bei
der einen Familie bin ich, glaube ich,
schon als Notfallkontakt gespeichert.

Ich habe mich auch anerboten, dass ich
mal helfen kann, wenn ein Transport
mit dem Auto nötig sein sollte», be-
richtet Anne Beyer weiter. Jetzt hat sie
wieder mehr zu tun, auch einen neuen
Job angefangen hat. Es sei auf alle Fäl-
le sehr interessant gewesen. Sie sei eben
ein neugieriger, sozial eingestellter
Mensch und sie würde wieder helfen,
wenn es erforderlich sei.

Eigentlich müsste die Seite
voll sein mit Bilden von Helfenden
Julia Giger, Integrationsbeauftragte
der Gemeinde Regensdorf, zeigte sich
beeindruckt von der Hilfsbereitschaft
der Menschen. «Uns ist sicher zugu-
tegekommen, dass schon Netzwerke
bestanden und wir mit vielen verschie-
denen Gruppierungen zusammenge-
arbeitet haben», sagt sie. Zusammen
mit Beat Hartmann, der in verschie-
denen Funktionen in der Gemeinde tä-
tig ist, übernahm sie einen grossen Teil
der Koordination zwischen Helfenden
und Hilfesuchenden. «Da ist Grossar-

tiges passiert, eine grosse Solidarität
war spürbar», freut sich Giger. Die ers-
ten Tage hätte sie gefühlte acht Stun-
den das Telefon ununterbrochen am
Ohr gehabt. 67 Tandems, Helfer und
Helfende, fanden so zueinander. Lei-
der kamen gar nicht alle Freiwilligen
zum Zuge. Irgendwann soll es dann ei-
nen Dankesapéro für alle geben.
Zusätzlich hat die Gemeinde gleich zu
Beginn Blumen verteilt, die sonst auf
den Müll gelandet sind. Und für die
Kundschaft der wichtigen sozialen
Einrichtung, dem «Tischlein deck
dich», dass ebenfalls vorübergehend
schliessen musste, wurden Lebensmit-
tellieferungen bereitgestellt.
In allen Gemeinden im Furttal sei ei-
ne grosse Hilsbereitschaft zu spüren.
Das bestätigt auch Rita Joss von der
Nachbarschaftshilfe Furttal. Es gäbe
noch von vielen Einsätzen zu berich-
ten. Denn: «Das Virus bewirkte etwas
bei allen. Es gab vielleicht auch weni-
ger gute Tage. Aber die Hilfe hat al-
len gut getan», stellt Julia Giger fest.

Julia Giger, Integ-
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Julia Rauber hat mit der Idee einer Whatsapp-Gruppe in Regensdorf den ersten Schritt zur Hilfe getan. Fotos: zvg
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